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OMojfcu »ber bie ^erebelnuft ber ^ydmö,

(SRadjotud uerßotcn).

CO

Man mirò einmal óie ©eidjicßite òes Minos fdjreißen;
es roirö ein öirfleißiges ©ndj roeröen. Uuö es roirö nidjt
ßei öem einen ßfeißen, nieie foldjer fulturßiftorifcßer ©ü=

djet meròen óaé Sidjt òet SBelt etßlicfen. UeBer roeit me*

niger roidjtige ©ingic fino fdjon gange ©ißliotßefen entftan=
ió'en nnò ce ift angitnefinten, baft öie Sdjreifilitft tut Saufe

òer Seiten noeß roädjft uno eßenfo öie roiffcitftfjlaftlidje
©tünölidjfeit, bie nidjt efjcr ritfit, aie Biê Urfadje uno

SBirfung genau feftgeftettt uno alle 3ttfantntcitBänge nadj=

gcroiefen fino, ©a roirò eê öann unter anòerem ßeißen:

^ttt Slnfang roar baê Mino roß untò uttgefdjliffctt, Ur=

gttftanó!©er gefttnòe Metn fteeft in einer fdjledjten Sdjale.
Man roar aßer fdjon giemlidj in òet Mitltttt fottgefdjtitten
tiiö erfannte óie Mängel nnò ßatte aucß òen SBiüen, fie

gtt ßefeitigen. 9cnt roar man fidj nidjt gleidj int Haren, tnie

baê angnfangen roäre. ©ie üßer òie Moral wadjtcu, fei es

non Stmtë, fei eê non intteren ©etufeé roegen, rieften óie

utotalifeßen ©cßrefte für Sie fdjlintmfteit unö rooütett an
öiefer Steüe gunääjft öie Bcffetitöe ©ano 'anlegen, ©ic öie

Scßönßett fjüteten, auf baft fiefetne (Sinßuße crlitc, Be=

Ijauptetcn, baê Mino müßte äftßetifcljcr roetóen, òamit roüt=
òen fidj audj óie inora'lifclj'cn ©leóetifen crleöigen. Uno

icljließlteß etßoßcn auefi òiejcttigen Ifire Stimine, òie in öem

Mino nur óaé Sfieater fafjeu, bas 3atnuffstljeatet, uno' fie

fotóertcn ©orfnfirittigen, öie óen erften òtamatifdjen Sln=

fptüdjett genügten, getnet roollten óie ^ßäoagogen (Stgie=

tjungéroetfe in óen ©ntöetgntnö gierücft tjaßett, öie Matur*
loiffcnfdjaftler öie natittroiffeufcßaftlidje ©cleBtnng uno fo
fort. Sllé atte òitidjeraanóet fdjrien itttö ifjren gotiòet=

uitgcn ©eltuttg gu oetfdjaffcn fncljten, unb matt nidjt mefir

oßue non nun an óen 5plaj3 an òeren Seite aufgugcficit.
3roat nuterßiclt er faft ansfdjtießliclj óie Mattet, ba fidj
Seonie auefi je^t faum mit einem SBort an bem ©cjprädj ße=

teiligte; ßätte er jeöocfi öie ©liefe fefien fönnen, òie ftraß=
tettò öie Stugen öes jungen Mäöcßeus fudjten, er rouròe Ma*
feten uno Sdjroäriiter »erlaffen fjaßen mit óte ©clicßte nor
fraßen 3norragltcßfeiien gu jcljütjen. ^it feinem Qnnetn
nannte er fie fdjon fein eigen uno fdjalt fidj felßer fetner 3U=
rücfljaltnng wegen. SBarttm fiatte er aucß am Nadjmittag
jeóeé roärmere SBort gitritctgeßattctt, um feßen gu muffen,
roie ein anòerer fidj au fte otäitgte.

„Mun, morgen", öaefite et ingrimmig, als er audj nodj
ßemerfte, rote òer gtemòe fieß jetü anfc'fiiefte, Mutter ttnó
Sodjter nacß ©anfe gu füfiren. 3httütlidj uafimen ßeiöc es
freunòlidj auf. (Sr fnitfeßte mit öen 3äßuen. Sdjön genug
toat öer fdjon, tun ifin fürdjtcu gu fönnen!

Uno „morgen!!" flüftette audj ©taf ©ofienau óem jun=
gen Mäodjett Beòcittungsooll gu, als et fidj netaßfdjicoeno
tief netneigte.

^n roottlofer Seligfeit roar fie axi feinem Sftm óittdj
óen jeüt nom Monólictjt BettBefdjienenen SBaló gefdjtitten.
Mur gitineiien, roenn fie òen leifen ©tttcf feineê Sttmcê
fpütte, ßoß fic òie Stugen mit eiiteut fo non ©lud verilär*
ten Stitsòtncf gn ißnt empor, baft ißnt öas ©litt Beiß girai
©etgett fttönttc nnb es feinet gangen roeltntättnifdjcn ©e=
inanotßeit ßeoutfte, um óie Untetßaltttttg mit öcr Mutter
fottgufet3en.

©ennodj roar grau sJh)öeitroalö öae feltfame ©cneßnten
öer ßciöen aufgefaüen. gotfdjenö fcfiaitte fie gtt ifinen fiin=

mußte, roem man fein £ör leiten, gefdjitneige öenn, tuie mau
fäintlidje SBunfdje Beftieöigen füllte, naBtc öie ©ilfe.

(Sin SBott freute fidj roieòet gut tedjten 3eit cht. ©on
itgenóro'Otjet fdjlttg es roie ein ©onttetfeit in óen SBittroatt
öet Stimmen, öen Streit -öer Meinungen, ©et gilm muß
neteòelt roeròen! ^ja, baê fagte aüee. ©amit fottute je*
ber guftieóen fein, ©eteòeln rooüte \bex Motalift, öer

Steftßet, òer Sfieater imi tut, òet (Srgießet, bex 3Biffenfdjaft=
fet. Sinei nem ueteöclnöeii SBctfe mitguatßeiten, ift jeöem
eine ©enngtuung. Uno eê ging roie ein Bötßatee Stufar*
men buxd) öie 3fîcifjett berer, bcnen óie Munft òeé Minoé
ntcßr oòer minòer fdjiröete ©eHeromittteje
Stßer ptöt^lidj nerönftetten fidj óie Mienen, òie fidj foeßen

erft et'Beüt fjatte, roieòer. ©on einer Seite rourô'e näm=
Iter) óie grage aufgeroorfen: „SBie foli nereóelt roeròen?"
Ungroeifclßaft mar òas SBie óie Maróinalfragc uno 'Baiò

roar ein neuer Mantpf óer Meinungen entfcffelt. ©ot=
feßläge rontòen gemadjt uno netrootfen. iyeóet fjatte feine
Metfioòe òet ©eteòclnttg, non ber òaé ©eil fonraten mußte,
nnò wollte nur.fie erptoßt fefjen. ©aê Mino ergitterte in
feinen ©rttnöfeftett, fein Sdjidfal fdjiett Bcfiegclt gu fein —
roie öer mißtrauifdje, rocttetfafiteue Mtanfe etgittett un?
fein ©nòe gefotttnten glanßt, roenn er niete Sletgte an fci=
nein Saget netfamtnelt fteßt.

(Sitte Sat mußte gefdjHjen nnò es mußte folci) getuifl>
tige Sttttorität òaljintet fteßen, baft fieß ißt aüe Beulten.
(Sine Sat, òie eine glattgooüe (Spoäje einleitete! ©er (Sfir=

geig òeé Minoé roar öarauf geridjiter, òem Sfieater immer
äBnlidjet gu roeröen uxxb eßenBürttgcr, uieüeidjt fogar au
feine Stelle gu treten, benn öae Sfieater, oarüßer roar mau
fidj einig, erfüllte feine StufgaBe nur nodj unnoufommen
nnò rouròe ntdjit meßt roie ftüßet non óer ©unft óeé ?ßu*

Blifumê gettagen. Steußetlidj ßatte fieß òiefeé ©eftteßen
fdjon in óer geränfdjlos noügogenen SBnnòlitng ftmögetan,
baft baê Mino, non ©etfiitet Scßuootigfeit itt „Mictttopp"
umgetauft, fieß ben Maxxxexx SHcfjtfpieltfjeatcr oòet SidjtfpicL
Büßne Beigelegt ßatte. gut öie fnltittelle oöljetentroidluttg

ÜBer, ale òaé allgemeine Stßfdjieoitcßnten fie auéeiitanóet=
füfirte. SBieòet Begegneten fidj òie Beiòen Slugcnpaatc in

u : --i ;¦'. uinnerftättoniffee. — Soüte baè plöi)*
lidje (Stfdjeincit òes gremóen fein gnfäüigee geroefen fein?
(Sin heftiger Sdjtecf riefelte oureß ißte ©lieòet. SBie eine
Stßnung fontmettöen Unficilê flieg cs in ifit anf. — Mannt
nctmodjte fie citte Sfittinoti gu geßen, ale nun bex junge
Mann gn iljt trat iraò 11itt oie (Stlaußnie ßat, fidj motgcit
nadj òeut (Stgcßcu òet ©amen erfunöigen gu öürfen. Sie
neigte Bas ©aupt, òodj ba roar audj fcßon Seonie an ifirer
Seite. „Müttercljcn, óu ßift ja Blaß! (Sé ift audj füfjl,
SBoflcn roit fdjttell Ijincittgefiett. Uno nun nodj einmal
„©utc 9cactjt" ©err — ©oßeuait unö taufenö ©auf!" Sie
ftredtc ifjnt mit füßent Vädjelu öte ©aitò entgegen, òie für
einige Sefitttöeu feft nmfcfiloffen fiielt, ißt tief in óie Stugen
feBcttó. ©ie öititfleu Stugen fenftett fidj, ein letfes ©eßen
ging òtttdj ißre ©eftalt. ©a ließ ernte ffeittc, gittetnòc ©atto
mit feftent ©tuef finfen unö trat gutücf.

„Momm, Mantacfjen," flüftette Seonie mit etftid'ter
Stimme, uno ofine fidj nodj einmal umgufeljcit, gog fie öie
Mutter fiaftig mit fiefj fort. S'o fafi fic audj nidjt ben fin=
fterett ©tief, roefdjett ifjr òer ©attmeiftet nadjfanòte, toäfj=
tenö "er ttctnöe òie Spieen feineê Sdjnnttßattee bxxxd) óie
ginger gleiten ließ.

„Meine Stunöe länget als bis motgeu matte idj",
rannte et feinet Sdjroeftet gu, „idj muß ©eroißljeit Ijaßcn!"
©iefe Blidte ifin etftaitnt an.

(gortfeftuttg folgt.)
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GZosscn isbcr die BcrcdcZuttg dcr AilmS.

(Nachdruck verboten >,

Man wirö einmal die Geschichte des Kinos schreiben,-

es mird ein dickleibiges Buch merden. Und es mird nicht

bei dem cinen bleiben, viele solcher kulturhistorischer Bücher

wcrden das Licht dcr Wclt crblickcn, Ucber weit
weniger wichtige Dinge sind schon ganze Bibliotheken entstanden

nnö es ist anzunehmen, daß die Schreiblust im Laase

der Zeiten noch wächst nud ebenso die wissenschaftliche

Gründlichkeit, dic nicht eher ruht, als bis Ursache unö

Wirkung genau festgestellt uud alle Zusammenhänge
nachgewiesen sinö. Da wird es dann nnter anderem heißen:

Im Anfang mar öas Kino roh und ungeschliffen. Ur-
zustaudlDer gesunde Kern steckt in einer schlechten Schale.

Man war aber schon ziemlich in der Knltur fortgeschritten
nid erkannte die Mängel und hatte auch den Willen, sie

zu beseitigen. Nnr war man sich nicht gleich im klaren, mie

das anzufangen wäre. Die iiber die Moral wachten, sei es

vou Amts, sei cs von inncrcu Berufes wegeu, kielten die

moralischen Gebreste für die schlimmstcu uud wollteu an
dieser Stelle zunächst die bessernde Hand anlegen. Die dic

Schönheit hüteten, auf daß sickciuc Einbuße crlitc,
behaupteten, das Kino müßte ästhetischer werden, damit würden

sich auch die moralischen Bedeuten erledigen. Und

schließlich erhoben auch diejenigen ihre Stimme, die in dem

Kino uur das Theater sahen, das Znknnftsthcater, und sie

forderten Vorführungen, die öen crstcn dramatischen
Ansprüchen genügten. Ferner wollten öie Pädagogen
Erziehungswerke in öen Vbröergrund gerückt haben, die Natur-
wisscnschastlcr dic uaturwisscuschaftlichc Belehrung und so

fort. Als alle durcheinander schrien uud ihren Forder-
ungcn Geltung zu verschaffen suchten, und man nicht mehr

ohuc von nun an den Platz an deren Seite aufzugeben.
Zwar unterhielt er fast ansschließlich die Mntter, da sich
Leonie auch jetzt kaum mit einem Wort au dem Gespräch bc-
tciligtc,- hätte er jedoch die Blicke sehen können, die strahlend

dic Augen des jnngcn Mädchens suchtcu, cr würdc
Rateten nnd Schwärmer verlassen haben um die Geliebte vor
srcchen Zudringlichkeiten zu schiitzeu. Iu scincm Innern
nannte cr sic schou sciu cigcu uud schalt sich selber setner Zn-
riickhnltung wegen. Warum hatte er anch am Nachmittag
jedes wärmere Wort zurückgehalten, nm sehen zu müssen,
wie ein anderer fich an fie drängte,

„Nun, morgen", dachte er ingrimmig, als er auch uoch
bemerkte, wie der Fremdc sich jetzt anschickte, Mutter und
Tochter nach Hanse zn führen. Natürlich nahmen beide es
frenndlich anf. Er knirschte mit den Zähnen. Schön genüg
war der schon, uw ihu fürchteu zu köuueu!

Und „morgen!!" flüsterte auch Graf Hohenau dem jungen

Mädchen bedcntnngsvott zu, als er sich verabschiedend
tief verneigte.

Jn wortloser «cligkcit war sie an seincm Arm önrch
den jetzt vom Moudlicht hellbeschieneuen Wald geschritteu.
Nur zumeilen, wenu sie den leisen Drnck scincs Armes
spürte, hob sie die Augen mit einem so von Glück verklärten

Ansdruck zu ihm empor, daß ihm das Blut heiß zum
Herzen strömte und es seiner ganzen weltmännischen
Gewandtheit bednrftc, nm die Unterhaltung mit der Mntter
fortzusetzen.

Dennoch mar Frau Rodeumald das seltsame Benehmen
der beiden ausgefallen. Forschend schnutc sic zu ihnen hin¬

wußte, wem man sein Ohr leihen, geschweige denn, wie man
sämtliche Wünsche befriedigen sollte, nahte die Hilse.

Ein Wort stellte sich wieder znr rechten Zeit eiu. Vou
irgendwoher schlug es wie eiu Donnerkeil in den Wirrwarr
der Stimmen, deu Streit der Meinungen. Der Film muß
veredelt merden! Ja, das sagte alles. Damit konnte
jeder zufrieden sein. Veredeln mollte der Moralist, der

Aesthct, der Theatermann, der Erzieher, .der Wissenschaftler.

Auei ncm vcrcdclnden Werke mitzuarbeiten, ist jedem
eiue Genugtuung. Und es ging Me cin hörbares Anscit-
meu durch die Reihen derer, denen dic Kunst dcs Kinos
mchr odcr minder schwere Beklemmung:-'
Aber plötzlich verdüsterten sich die Micnen, die sich soeben

crst erhellt Hatte, wieder. Bon einer Seite wurde nämlich

die Frage ansgcworsen: „Wie soll veredelt werden?"
Unzweifelhaft war das Wie die Kardinalfrage und bald
war ein neuer Kampf der Meinungen entfesselt.
Vorschläge wurden gemacht und verworfen. Jeder hatte seine

Methode der Veredelung, von der das Heil kommen mußte,
uud wollte nnr sie erprobt sehen. Das Kino erzitterte iu
seinen Grundfesten, sein Schicksal schien besiegelt zu sein —
wie der mißtrauische, wclterfnhrenc Kranke erzittert uuS
sein Endc gekommen glaubt, wenn cr viclc Aerzte an
scincm Lager versammelt sieht.

Eiue Tat mußte geschehen und cs mußte solch gewichtige

Autorität dahinter stehen, daß sich ihr alle beugten.
Eine Tat, die eine glanzvolle Epoche einleitete! Der Ehrgeiz

des Kinos war darauf gerichtet, dem Thcatcr immcr
ähnlicher zu werden uud ebenbürtiger, vielleicht sogar au
seiue Stelle zu treten, denn das Theater, öarüber war mau
sich einig, crsiilltc sciuc Ausgabc uur uoch unvollkommen
und muröe nicht mchr rvic früher von der Guust des
Publikums getragen. Aeußerlich hatte sich dieses Bestreben
schon in der geräuschlos vollzogenen Wandlung kundgetuu,
daß das Kiuo, vou Berliner Schnodrigkeit in „Kicntovp"
umgctanst, sich den Namen Vichtspieltheater oder Lichtspiel-
bühtie beigelegt hatte. Für die kulturelle Höherentwickluug

über, als das allgemeine Abschiednehmcn sic ausciuaudcr-
führtc. Wicdcr bcgcgnctcn sich die beiden Augcnpaarc in

r. ^ t2.,uvcrstäudttisscs. — Sollrc das plötzliche

Erschciueu dcs Freunden kein Anfälliges gewesen sciu?
Ein heftiger Schreck rieselte dnrch ihre Glieder. Wic einc
Ahnung kommeuden Unheils stieg cs in ihr auf. — Kaum
vermochte sie eine Antwort zn geben, als nun der junge
Mann zu ihr trat und nm die Erlanbniö bat, sich morgen,
nach dem Ergehen der Damen erknndigen zu dürfcn. Sie
neigte das Haupt, doch da mar auch schon Leonie an ihrer
Seite. „Mütterchen, du bist ja blaß! Es ist auch kühl,
Wollen wir schuell hineingehen. Und nun noch cinwal
„Gute Nacht" Hcrr — Hohenau und tausend Dank!" Sic
streckte ihm mit süßem Lächeln die Hand entgegen, die für
einige Sekunden fest umschlossen hielt, ihr tief in die Augeu
sehend. Die dunklen Augen senkten sich, cin lciscs Beben
ging durch ihrc Gcstalt. Da ließ er die kleine, zitternde Hand
mit festem Trnck sinken nnd trat zurück.

„Komm, Mamachen," flüsterte Leonie mit erstickter
Stimme, uuö ohne sich noch einmal nmznsehcu, zog sie die
Mntter hastig mit sich fort. So sah sie anch nicht öen
finsteren Blick, welchen ihr öer Baumeister nachsandte, wahrend

er nervös die Spitzcn scincs Schnurrbartes durch dic
Fittgcr gleiten ließ.

„Keine Stunde länger als bis morgen warte ich",
rannte er seiner Schwester zu, „ich muß Gewißheit haben!"
Diese blickte ihn erstannt an.

(Fortsetzung folgt.)
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mußten iura öie richtigen Mräfte gefunden roetöen. IInò
man ßtaudjte nießt lange gu fndjeit. Sie fainen gang non
felßft uno Eamen -- nom Sßeater. Stttdj unter òen öcttt=

feßen ©üßttcttoicßteru mar man gu òet Iteßergeugimg ge=

langt, baft bas Mino ttotwenòigetroeife uercòelt mexòen

muffe, foüte baê òeurfdjc ©olf nidjt ßoffnnngslos netntt=
eócltt. Sltts òet Ueßetgeugnitg reifte fefjt tafdj bex ©ttt=

fcfiluß. ©ie ökßuiteftintoc öer Sat fiatte gefdjlagen. ^n
gaBIteidjen ©idjterftnßen nnò ©idjtetnillcn roittóc ueteóelt.

©öetfilme roitröeu gefeßtießen unö öie alten gilntiòee=
fdjmieòe nnò grtlnrfdjreiüet Bcmetften mit Sdjtcefcu, òafj

ißnen üßer SRadjt eine gefäljrliclje Motilitrreug etroadjfen
mar. Sind) fte roaren giimautoten geroefen, aber óen 3tu=

totfilm finttett fte nießt etfunóett, baè noüßtadjten erft óie

ßeritfimtett Stittoren. fSigentümliäj roat öiefen Sdjöpftra=

gen, baft fic fidj feiten auf einer netten -jòec aitfßanten, fon=
öetn in bex Siegel auf einer alten, öie fttjott not langen
gaßren in einer anöeren gorm nerarßeitet rooröen war,
juin ©eifpiet als Sßeatetftitcl oóer als Sloroan. 9ceue

^òeen roaren uttßegaljlßar geroefen, öiefe atten fönnten
öie gifmfaßtifeit nodj mit fnappet Mot BegaBIen. ©aé roat
ltäntlidj eine groeite (Sigeittümlicßfeit òet Sfutotenfifnte:
fte fnfteten ein fduoeres ©ciò. ©ic ßerüfimten Slutoren
roaten am meiften óauon üßerrafdjt. Sic Balten eine Sat,
eine gute Sat noüfüfiteit roollen uno fafieit fidj nun fütftlidj

entloßitt. ©s roar ifinen peinlidj. Stßct ba fte fid) norge=
uommen Ijatten, gu oercòeln, uno mentano òutrij eine Sü*
tüdroeifititg òes ©onotatè ftänfen rooütett, ließen fie eê,

ofine öanon IJreotig gu neljmen, ifirent ©anffonto gtttfdjieL
Ben. Stm (Snóe fiatten fie audj Mcnntitis non bex Slßfidjt òet
gifmfaßtifattten erlangt, jeòen Stutor, nnò fei er nodj fo

Betüßmt, óer òie ißm aufgenötigten ©onotate aßlcßuen
o&er teióngieten foüte, uttroeigetlidj non òer Siftc òer Mit=
arßeitet gu reidjen. ©as gcßilöele sJhtßiifuiit roartete in
ßegteiflidjet Spannung auf òie gtüdjte òet ©eteòelitng,
um òie fiefi óie Betnorragenòften ©eifter ßemüßten. ©om
Stutotenfilnt rottróe, Benot et etfdjienett, in òiefen Mteifett
mit ©Btfutdjt gefptodjen, uno ale er erfdjien •

©ê ging niefit non Beute auf rontgen, ©as gilmfdjrei=
Ben roiü gelernt fein. Matt fami óie längftcn ©tarnen uno
langroeiligften Fontane müficloe gtt ^ßapiet Btingen uno
an einem fittgen gifm einen geóerfjalter getfauen — roaê
ein Betußmet Sdjriftfteller fonft nidjt nötig Bat. ©ie
Scfiroietigfeit moicßte auefi im Sfltet öet Stoffe liegen. $ebex
Scfineió'Ct roirò ale gadjntann Beftätigett, baft auê einem
neuen Stoff leidjter ein Micio gtt madjen ift, ale aus einem
fdjon oerarßeiteten, óer Bereite feine ©ienfte geleiftet fiat.
Sfßer nadj uno nadj rouròe òodj einigeê fertig. Man griff
mit ßeioen ©änöcii nadj óen perlen. gaBrifanten, Seftote,
Sftcgiffeutc ntnftetten fie fadjnetftönöig. ©umfinmü SBas

Lassen Sie sich den
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mußten uuu die richtige!! Kräfte gefunden werden. Und

innn brauchte uicht lauge zu suchen. Sie kamen ganz von
selbst uud kamen — vom Theater. Auch unter dcn deutschen

Bühnendichter» war man zn dcr Ueberzeugung
gelangt, daß das Kiuo uotweudigerweise veredelt werden
müsse, solltc das deutsche Bolk nicht hoffnungslos verun-
cdeln. Aus dcr Ueberzeugung rcifte schr rasch dcr
Entschluß. Die Gebnrtsstunde der Tut hattc geschlagen. In
zahlreichen Dichterftnben und Dichtervillen wnrdc veredelt.

Edelfilme wurden gcschricben uud dic altcu Filmidee-
schmiede uud Filmschreiber bemerkicu urit Schrecken, daß

ihnen übcr Nacht ciuc gefährliche Konkurrenz erwachsen

war. Anch sie waren Filmautoren gewesen, aber den

Autorfilm hatten fie uicht erfuuden, das vollbrachten erst die

berühmten Autoren. Eigentümlich war diesen Schöpfungen,

daß sic sich selten auf einer neueu Idee aufbauteu,
sondern in der Regel auf einer alten, die schou vor langen
Jahren in einer anderen Form verarbeitet worden war,
zum Beispiel als Theaterstück oder als Roman. Neue

Ideen mären unbezahlbar gewesen, diese alten konnten
dic Filmfabriken! noch mit knappcr Not bezahlet!. Das war
nämlich cinc zmeite Eigentümlichkeit der Autorenfilmc:
sie kosteten ein schweres Geld. Dic berühmten Antoren
waren am meisten davon überrascht. Sie hatten eine Tat,
eiuc gutc Tat vollführen wollen und fahen sich nnn fürstlich

cntlohnt. Es war ihnen peinlich. Abcr du sic sich vorgc-
nommen hatten, zu veredeln, unö niemand durch eine
Zurückweisung des Honorars kränken wollten, ließen sie es,

ohne davon Notiz zu nehmen, ihrem Bankkonto gutschreiben.

Am Ende hatten sie auch Kenntnis von der Absicht öer

Filmfabrikanten erlangt, jeden Autor, uuö sei cr noch so

berühmt, öcr die ihm aufgenötigten Honorare ablehnen
odcr reduzieren sollte, unweigerlich von der Liste dcr
Mitarbeiter zu rcichcn. Das gebilöete Publikum wartete in
begreiflicher Spannung auf die Früchte der Veredelung,
um die sich die hervorragendsten Geister bemühten. Vom
Autorenfilm wurde, bevor er erschienen, in diesen Kreisen
mit Ehrfurcht gesprochen, nnd als cr erschien

Es ging nicht von heute auf morgen. Das Filmschreiben

will gelernt sein. Mau kann dic längsten Dramen und
langweiligsten Romane mühelos zn Papier bringen nnd
an einem kurzen Film einen Federhalter zerkauen — was
cin bcrühmcr Schriftsteller soust nicht nötig hat. Die
Schwierigkeit mochte anch im Alter der Stoffe liegen. Jeder
Schneider wird als Fachmann bestätigen, daß ans einem
nenen Stoff leichter cin Kleid zn machcn ist, als aus einem
schon verarbeiteten, der bcrcits seine Dienste geleistet hat.
Abcr nach und nach wurde doch einiges fertig. Man griff
mit beiden Händen nach den Perlen. Fabrikanten, Lektüre,
Regisseure musterten sie fachverständig. HnmhumÜ Was

l.S88sr! 8is 8ien clen

bei uns uuverbinciücb ventulnen!
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maitdj'ct ßerüßntte Mann òa gurccfitgeftlmt ßatte, mar

önrcfians nidjt Bcrüfimt. (©et Miitoßiftorifer nergcicfinet

an òiefer Stette itittcrfdjicòlidje nctgeßlicße Stnftrengungen
namßnftcr ©idjter jener läge, ifir giügelroß gu einem et=

fclgteidjett Jftitt ins Vano bex Sidjtfpicle angufponten nub

fnüpft óaran folgenóe ©etracfitungcit): ©s läßt fidj nidji
leugnen, baft bex fogcnamite Stutotcitfilni, òu beffen ©at=

fteüung gefeierte Sdjaufpielet unö Sdjaitipielcriniten fiet=

aitgegogen muròen, oielfadj cnltäitfdjte. ©ntroeócr roar óie

©ere&elnng òetatt, öaß man nur òiefe roatjrttoßin uno

ttidjts non einem muffameli Mittoftücf öes ©entes, òem

matt óen Mtteg etffätt fiatte, oaß non òet ©ereòlnng nidjtê
inafitgenommen roetöen foitnte. ©ic nidjt ßerüfimten 3ln=

toten läctjieltcn ©oßn üßer öen Sttttoreufilm, aßer wenn fie

an òaé ©anffonto òer Mollegeii nom Slittorenfilut òadjten
rouróen fie traurig. £ fdjnüoie SBelt!

Unö öas große ^ttßlifitm? ©ô fiatte ftdj unter òem

Stntoreitfilnt non Stnfang an ltitßts gefeßeites uorfteüen föm
nen unö ßatte mut öas ©lefüBh baft and) nidjts foitöcrlidj
gefdjcites óaran fei. ©a es öas nerfieißene SBort nur fdjwndj
nernontnten, nerinißte es öie rettenòc Sat fauni, ©ott öcr

nngefünoigten ©ereóelitng fiatte es tjetglidj roenig nctfpürt
uub roar int ftiücn frofi oarüßer. ©ic Menfdjen ßaßen nor
inneren Eingriffen eine angeßorenc Stngft, nor nioralifdjen
oft nodj mefjr als uor djiritrgtfdjeu notaitègefei3t, baft fte
fel&et ©egcitftanó óes ©ittgtiffs fein follen. ©ei anóeren
iff eé ifinen nidjt fo fcßinetglidj. Man fiielt fidj roieBer an
©oltaits geflügeltes: „Sous leë gens font Bons, fiore le

gente enmtpeur" — in freier Ueßerfehmtg: „gür mein
©ciò roiü idj mein ©ergnügen ßaßen nnò mieß niefit mop=

fen!" Uno ift òiefer Stanòpiutft in literarifdjer, äftßeti=

fdjer, moralifdjer, ctßifdjer ©infitßt audj iticßt nöllig eiu=

roaitòfrei, meßrercs läßt fidj òodj gtt feiner ^Rechtfertigung

anfüfirctt.
So in einet òet gitfüttftigcit Wcfdjidjteit öes .«inos gu

fefen, òie, roie oßige Sticßproßc etfenneit läßt, fein SBerf

trorfetter ©eleßrfamfeif fein roiü. SBir roeròen uieüeidjt
ßei ©clegenßcit noefi einmal òarin Blättern, ©eorg ^ßerfig.

CDOp

^eiradjtsmgctt über ftitto^laffttc.
OOO

©as Mino als ein y$xob<tttt bex 9cengeit foüte, fo müßte
mau roenigftenê aiuteßnten, in erfter Stnte fidj óer ntooer-
neu SBerßemittcl ßeöienen. Spegiell mas óte ^lafatfnujt
a

f

neu acoexoemiirex oeoteueit. ©pegteu roay nie 'puiruiruiiu
anbetrifft, fino ßier öoeß Seiftuttgen ßeruorgeßradjf inotöeu,
für òie fein SBort öes Sofies gnniel ift, unb òie ©rfolge, Me

óie meiftett fiefi ifirer Beòieitettòen Uittetiteßiiiirageii ben

gefdjmacfuollen Stfficfiett gn neròaufen fiaßen, fällten audi
óie Minoßtaitcße netanlaffett, öex ^ßlafatftage óie größte

Slufmerffamfeit gn fdjenfen. ©eroiß, óie meiftett ©tandjen
fiaßen eine geroiffe Sraóitioit; öie Miitoßtattdje ift Sttßene

ähnlich, òie òem ©aupte óes 3ens entfptattg, ein Minò ttit=

feiet Seit uno infolge òeffen mußte ißre gange £>tganifa=
tion non ©runö auf aufgeßaut merben, roäßreno óie anò=

òeren 3n>etge òes roirtfcßaftlidjtut Seflêné Ben größten Seil
tfjreê Meuexunaêeifexê auf òiefeé ©eßiet gn fongenttieten

W ~d ^&r
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liefert gu biltigeit greifen

gefdjmacföon uub prompt
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mancher berühmte Bcann da zurechtgefilmt hatte, war
durchaus uicht berühmt, ,Ter >! iuohisturiker verzeichnet

au dieser Stelle unterschiedliche vergebliche Anstrengungen
namhafter Dichter jeuer Tage, il,r Flügelroß zu eiueuc er-

fclgreichcu Ritt ins Vaud der Vichtspiele anzuspornen nnd

tniipft daran folgeude Betrachtuugenj: Es läßt fich nicht

lengncu, daß der sogenannte Autoreufilm, zu dessen

Darstellung gefeierte Schauspieler uud Schauspieleriuucn her-

augezogeu wurden, vielfach euttälischte. Eutweder ivar die

Veredelung derart, daß inan nnr diese wahrnahm uud

nichts von einem wirksamem Kiuoftiick des Gcures, dem

man den Krieg erklärt hatte, daß von der Veredlung nichts

wahrgenommen werden konnte. Die nicht berühmten
Autoren lächelten Hohn iiber den Autvreusiliu, aber weuu sie

au das Bnuktvuto der Kollege» vom Autorensilm dachten

wurden sie tranrig. L schnöde Welt!
Und das große Publikum? Es hatte sich unter dem

Autorenfilm von Anfang au nichts gescheites vorstellen köuueu

und hatte uuu das Gefühl, daß auch nichts sonderlich
gescheites daran sei. Da es das verheißene Wort nnr schwach

vernommen, vermißte es die rettende Tat kanm. Von der

angekündigten Veredelung hatte es herzlich wenig verspürt
uud ivar im stilleu froh darüber. Die Menscheu haben vor
iuuereu Eingriffen eine angeborene Äugst, vor moralischen
oft uoch mehr als vor chirurgischem vorausgesetzt, daß sie

selber Gegenstand des Eingriffs seiu sollen. Bei anderen
ist es ihnen nicht so schmerzlich. Man hielt sich Mieder nn

Boltairs geflügeltes: „Tons les gens sont bons, hors le

genrc cnnnveur," — in freier Uebcrsctzung: „Für mein
Geld will ich mein Perguügeu habeu uud mich uicht mop¬

sen!" Und ist dieser Standpunkt in literarischer, ästhetischer,

moralischer, ethischer .Vittsicht auch uichl völlig
einwandfrei, mehreres läßt sich doch zu feiuer Rechtfertigung
anführen.

So in eitier der znkünftigen Geschichten des Kinos zu

lesen, die, mie obige Stichprobe erkeuueu läßt, kein Werk
trockener Gelehrsamkeit sein will. Wir werden vielleicht
bei Gelegenheit noch eininal darin bltttteru. Georg Persig.

Bctrnchtttttgctt über Anw-Plalatc.

Das Kino als ein Produkt der Neuzeit sollte, so müßte
mau meuigstcns auuehmeu, iu erster Linie sich der mvder

ueu Werbemittel bedienen. Speziell was die Plakatkunst
aubetrifst, sind hier doch Leistungen hervorgebracht wurden,
fiir die kein Wort des Lobes zuviel ist, uud die Erfolge, die

die meisten fich ihrer bedienenden Unternehmungen den

geschmackvollem Affichen zu verdanken haben, sollten auch

die Kinobranche veranlasseu, der Plakatfrage die größte
Aufmerksamkeit zu schenken. Gewiß, öie meisten Branchen
haben eine gewisse Tradition,- die Kinobranche ist Athene
ähnlich, die dew Haupte des Zeus entsprang, ein Kind
unserer Zeit nud infolge dessen innßte ihre ganze Organisation

von Grnnd anf aufgebaut werden, während die and-
dereu Zweige des uürtschaftlichen Lebens den größten Teil
ihres Ncuernngscifers ans dieses Gebiet zn konzentrieren

ino Plakate
Lliche-Plakate u. gewöhnliche

n° und mehrfarbig
liefert zu billigeu Preisen

geschmackvoll uud prviupi

MW-ZW
'Druck nnd Verlag des „Amcma".


	Glossen über die Veredelung der Films

